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John Gustav Weiß: Lebenserinnerungen eines badischen Kommunalpolitikers. Hrsg,
u. bearb. von Jörg Schadt. (Veröffentlichungen des Stadtarchivs Mannheim, Bd. 6).
Stuttgart: Kohlhammer 1981. 192 S., 60 Abb.

Im Jahre 1919 brachte John Gustav Weiß, der 1857 als Sohn einer Engländerin und

eines badischen Beamten in Mannheim geboren wurde, seine Lebenserinnerungen zu

Papier. Darin berichtet er uns über seine Kindheit, die Schul-, Universitäts- und Mili-

tärzeit im Kaiserreich sowie seine ersten beruflichen Erfahrungen als Redakteur,
Rentamtmann beim Freiherrn Carl von Adelsheim und als Archivar. 1893 kandidierte

er als Bürgermeister in Eberbach, wurde mit großer Mehrheit gewählt und trat damit in

die Politik ein. Bleibende Verdienste erwarb er sich als Initiator, Mitbegründer und

langjähriger Vorsitzender des Verbands der »mittleren Städte« Badens sowie als natio-

nalliberaler Abgeordneter der 2. und später der 1. Kammer des Badischen Landtags.
Seine unverblümten Schilderungen über seine Aktivitäten in Verband und Politik sind

die historisch bedeutendsten Teile seiner Lebenserinnerungen. Interessant sind seine

Nachträge von 1929, in dem er die Frage stellt, ob sich wohl der Faschismus in

Deutschland durchsetzen wird, und von 1934, in dem er mit dem Nationalsozialismus

vor allem deshalb sympathisiert, weil dieser den Bolschewismus verhindert habe.

Schmerzlich stimmt ihn in seinem letzten Nachtrag aus dem Jahre 1942, daß die beiden

Nationen, denen er seine Herkunft verdanke, »in einem Kampfe auf Leben und Tod

einander gegenüberstehen«. O. Windmüller

Joseph A. Ebe: Gräber deutscher Ritter des Johanniter-/Malteserordens in der St.-

Johannes-Kirche in Valletta auf Malta. Paderborn: Bonifatius-Druckerei 1987. 1145.,
färb. Abb.

Daß Malta, das vor allem durch seine prähistorischen Denkmäler Aufsehen in der wis-

senschaftlichen Welt erregt hat, auch andere, historisch interessante Dinge besitzt,
zeigt der kleine Band von Joseph A. Ebe über Grabdenkmale deutscher Ritter des Jo-

hanniter-/Malteserordens in der St.-Johannes-Co-Kathedrale in Valletta. Der Fußbo-

den dieser Kirche ist von 375 Grabplatten der Ritter dieses Ordens bedeckt. Die St.-Jo-

hannes-Co-Kathedrale war die Konventskirche des Johanniter-/Malteserordens, der

von Kaiser Karl V. 1530 u.a. die Insel Malta zu Lehen bekam und nach 268jähriger
Anwesenheit 1798 von Napoleon von dort wieder vertrieben wurde.

Bis heute haben sich aber zahlreiche Erinnerungen an die einstigen Ritter erhalten. Zu

ihnen gehört die genannte Kirche, die heutige Co-Kathedrale in der Stadt Valletta.

Ebe beschäftigt sich in seinem Büchlein mit den 20 Gräbern der Ritter und Kapläne
Deutscher Zunge. Die meisten dieser Grablegen, insgesamt 13, befinden sich in der

Deutschen Kapelle, die restlichen sechs Gräber an verschiedenen Stellen des Kirchen-

schiffs.

Die Grabplatten bestehen aus farbigen Marmorstücken, die zahlreiche Figuren, Orna-

mente, Symbole verschiedenster Art und Wappen gestalten. Jede Platte trägt eine latei-

nische Inschrift. Neben einer farbigen Abbildung jeder der 20 Grabplatten ist Ebe

bemüht, auch die lateinische Inschrift und eine möglichst exakte deutsche Übersetzung
wiederzugeben, was nicht immer ganz leicht ist, da so manche Grabplatte unter den

Füßen der Gläubigen gelitten hat, die Inschrift oft nur schwer zu entziffern ist.

Die Dokumentation der Grabdenkmale ergänzt Ebe durch biographische Daten der in

der Kirche bestatteten deutschen Ritter und Kapläne, die zwischen 1600 und 1798, also

bis zu der Vertreibung des Ordens, auf Malta lebten.

Unter den 20 Deutschen befindet sich übrigens auch Philipp Wilhelm Graf von Nessel-

rode-Reichenstein, der einem niederrheinischen Adelsgeschlechte entstammte und be-
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reits im Alter von sechs Jahren in den Orden aufgenommen worden war. Nesselrode

war später dann u. a. Komtur von Schwäbisch-Hall, wie auf der Grabplatte zu lesen ist.

Auch wer sich bisher nicht mit dem Johanniter-/Malterserorden beschäftigt hat, kann

dieses Büchlein mit Interesse studieren. Für den Malteser-Touristen, der sich mit der

Geschichte des Ordens näher befassen möchte, ist der Band eine schöne Lektüre zur

Vorbereitung und äußerst hilfreich beim Besuch der Kirche. Ein Grundriß der St.-

Johannes-Co-Kathedrale, der die Lage sämtlicher deutscher Grablegen enthält,
erleichtert ihr Auffinden und ein kleines Glossarium am Ende erläutert so manchen

Fachterminus. H.-D. Bienert

12. Allgemeine Stadtgeschichte

Otto Borst: Babel oder Jerusalem. Sechs Kapitel Stadtgeschichte. Hrsg. v. H. Böhme

und E. Jäckel. Stuttgart: Theiss 1984. 637 S., 1 Abb.

Die Darstellung gehört zum Besten, was bisher über dieses Thema geschrieben wurde:

Da ist die Reichsstadt, die sich bis zum Ende 1802 redlich bemüht, das Recht als verbin-

dende Lebensform zu achten und dem »gemeinen Wesen« seinen Lebensboden zu

geben, da sind die den Territorialstaaten vielfach überlegenen Schulen, die Stadt-

bibliotheken, die Archive und das Kunsthandwerk; Musik und Theater werden geför-
dert, kurz, eine Kultur, die lebt und Maßstäbe setzt, auch im Spital und der städtischen

Armenpflege. Es geht um die Stadt, zumal um die überschaubare Stadt, die in kleinen,
praktischen Schritten zu erreichen versucht, was die Alten in der Polis zum Ideal erho-

ben: das Schicksal des Gemeinwesens demokratisch und mit Augenmaß zu meistern.

Was ist diese Stadt? Eine Pforte Gottes, ein goldener Kelch, der alle Welt trunken

macht, oder unser aller Mutter? Böse, gut, schön, häßlich? Hier werden geistesge-
schichtlich-religiöse Linien aufgezeigt, die einerseits aus der Stadt ein Jerusalem

machen wollten, während andererseits die Stimmen derer immer lauter werden, die in

der Stadt nur Babel sehen. Wir Heutigen sollen aus Vergangenem die Gegenwart be-

greifen, Überkommenes sichern und zur eigenen Zukunft machen. So läßt Borst gerade
den deutschen Reichsstädten in ihrer Spätphase Gerechtigkeit widerfahren. G. Kirn

Otto Borst: Stadtkleinode in Württemberg. Geschichte im Gehäuse. Mit Zeichn, von

Werner Rosenbusch. Konstanz: Stadler 1986. 335 S., Abb.

Bei der Darstellung von 26 württembergischen Städten aus acht Landesteilen kenn-

zeichnet der Verfasser, Ordinarius für Landesgeschichte an der Universität Stuttgart,
sowohl bemerkenswerte Einzelgebäude als auch das für eine Altstadt charakteristische

Ensemble. Historische Daten sind geschickt begrenzt ausgewählt und bauliche Beson-

derheiten immer wieder aufgelockert dargebracht, durch eingeschobene portraithafte
Personenschilderungen bekannter Persönlichkeiten, wie auch von rechten Originalen
aus den einfachen Bevölkerungskreisen. Borst kennt die Städte von öfteren Besuchen

in verschiedenen Zeiten so gut, daß seine Schilderungen geradezu ein Miterleben mög-

lich machen.

Die wenigen Bleistiftzeichnungen von Rosenbusch illustrieren den Text unaufdringlich
mit charakteristischen Gebäudedetails. Ausgewählte Literaturhinweise sind dem Buch

als Anhang beigegeben. J. R. Frank
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